Lieber Gerd, liebe Angela, liebe Interessierte, die gerade ihren Urlaub planen,

 

danke für Eure Anfrage bzgl. Flüchtligsarbeit auf Lesbos und Erfahrungen und Kontaktadressen. Leider wurde mir, von Lesbos kommend, am 7.8. in der Athener Metro meine Brieftasche gestohlen mit allen Papieren, Visitenkarten und Kontaktadressen zu Iniativen und Aktivisten auf Lesbos, auch die Aufzeichnungen bzgl. Flüchtlingselend und Gegenaktionen auf den griechischen Inseln für einen geplanten Artikel sind weg. Die vielen eindringlichen Fotos habe ich aber noch (auf SD-Card), habe nur gerade keine Zeit, während des zeitintensiven Griechisch-Sprachlehrgangs hier an der Uni in Thessaloniki daraus was zu machen. Mal sehen.

 

Auf Eure Anfrage hin habe ich Artikel und Links (von vielen im Netz) rausgesucht, was Euch und anderen einen tieferen Eindruck verschaffen kann, was Helfende dort erwartet.

 

Meine Erfahrung: Ohne Mietauto, also z.B. mit Fahrrad, kommt man auf der großen bergigen Insel nicht weit und nicht zu den abgelegenen Orten der weit auseinander liegenden Lager, auch nicht zum Strand, wo die Flüchtenden nach 9 km im Schlauchboot aus der Türkei ankommen (wo die Polizei dann ihre Schlauchboote ersticht, damit sie nicht wiederverwendet werden). Man braucht so oder so einen Auto-Kofferraum für den täglich erforderlichen Transport und das Handverteilen von Wasser, Nahrungsmitteln usw. Auch fährt man z.T. mehrfach am Tag an die Küste und packt die Schwächsten der Neuangekommenen ins Auto bis zum nächsten Lager, stets dabei sind Mütter mit Babies bis hin zu kaum beweglichen Großeltern, meist Syrer.

Wer nicht am Steuer sitzt, bleibt wegen der knappen Autositzplätze lieber im Auffanglager und legt Hand an beim Versorgen der meist in Gruppen auf dem Boden sitzenden und liegenden gerade Angekommenen, bevor sie sich auf den langen Fußmarsch zur Hauptstadt Mytilene machen zwecks Ersterfassung, Voraussetzung für die spätere Registrierung in Athen - und was dann folgt mit dem Traumziel Deutschland. Um das Erreichen dieser Traumziele zu verhindern, sollten sie im optisch und atmosphärisch Guantanamo entsprechenden Stacheldrahtlager weggesperrt und zurückgeschickt werden, für 8 Mio EU-Gelder hingebaut und nun durch Regierungsbeschluss mit offenen Türen z.T. für die unverzichtbare Verwaltung des täglichen sich wiederholenden Ablaufs verwendet. Wegen dieser 'Nichtanwendung' als Gefängnis wird nun aus Brüssel die Summe von 7 Mio zurückverlangt.

 

Die Ärzte der Welt arbeiten im Zwischenlagerbereich, auch sie sind viel zu wenige und brauchen unbedingt fachliche Hilfe.

Die griechischen Behörden sind völlig überfordert, wie wir bei Gesprächen mit der Hafenpolizei, die auch mit Frontex zusammenarbeitet, beim Besuch beim Bürgermeister, bei der Ersterfassungsstelle, den Versammlungen der Freiwilligen etc. stets gesagt bekamen. Also läuft ohne uns Freiwillige von überall her praktisch nichts, was der Forderung nach menschenwürdiger Behandlung auf niederster Ebene entspräche. Jede/r wird gebraucht von dem Moment an, wo die Schlauchboote ankommen!

 

Hier die Adresse von Dimitris von Syriza auf Lesbos, der uns die ganzen Kontakte auf der Insel verschafft hat und uns auch zu den verschiedenen Lagern führte.  Also der richtige Ansprechpartner mit allen nötigen Beziehungen, er spricht gut Englisch (ein Foto von ihm für das evtl. erste Treffen im Anhang):

 

Dimitris Mantzaris/Δημήτρης Μάντζαρης

Mytilene/Μυτιλήνη

mantzarisd@gmail.com 

Τel       : 00302251 350 574

Mobile :

00306973025588
 

www.w2eu.info
(sucht ständig Mitarbeitende)

Zum selber weitersuchen hier eine knappe Auswahl: 

                https://www.google.com/search?q=Intimidation+Of+Volunteers+10%2F08%2F2015&ie=utf-8&oe=utf-8
Intimidation Of Volunteers 10/08/2015
 

https://www.google.com/search?q=molyvos+fl%C3%BCchtlinge&ie=utf-8&oe=utf-8
 

https://www.facebook.com/HelpForRefugeesInMolyvos?fref=photo
 

https://www.derwesten.de/staedte/duisburg/duisburgerin-kaempft-gegen-fluechtlings-drama-auf-lesbos-id10924871.html
 

Es gibt einige frei schwebende Initiativen, die sinnvolle Arbeit vor Ort machen, aber eben nur solange, wie sie von Menschen wie uns vor Ort und durch Geldspenden von hier getragen werden, egal woher sie angereist sind. Viele engagieren sich in ihrer Urlaubszeit auf diese Weise sich zum ersten Mal. Man braucht nicht in oder für NGOs zu arbeiten, das geht auch so, wie die vielen Erfahrungsberichte z.B: aus Lampedusa zeigen. Einfach hinfahren, die bereits tätigen Leute vor Ort treffen und los geht's. So haben wir es auch gemacht.

Für weitere Fragen (auch was direkt helfende Spendenkonten ohne Verwaltungsverluste betrifft) stehe ich wie andere auch gerne zur Verfügung. Gute Entscheidungen wünscht Euch 

 

Claus Kittsteiner

 

(Claus.Kittsteiner@gmx.de)

